



f\bbildung I. Lageplan der l\ltst;idter BrUcke.
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VIII. JJ\HRGl\NG 1911. NQ·23.
Wettbewerb zur ErIangung von Entwürfen für den Neubau der J\ltstädter-Brücke in Pforzheim.
Von Professor H. Kayser in Darmstadt.IIIJ ie vo,h.ndene l\1t,tädt..b,ücke üb.. die hie...<h in gemeio ,eh.itli<h.. '''wng 6 Enlwüdolü' die
Enz in Pforzheim ~enügt dem gesteigerten Preisverteilung ausgewählt. Das Ergebnis der Preisver-
Verkehrsbedürfnis nicht mehr; die Breiten- teillln~ ist bereits in No. 86 der "Deutschen Bauzeitung"
abmessungen sind zu geringund die tragende vom 28. Oktober 1911 mitgeteilt worden. Es möge der
Eisenkonstruktion ist zu schwach. Im An- Vollständigkeit halber hier wiederholt werden.
schluß an die Arbeiten der Enzregulierung Von der Erteilung eines ersten Preises wurde abge-
hat sich daher die Stadtgemeinde entschlossen, neben sehen. Die zur Preisverteilung zur Verfügung stehende
der alten Brücke einen Neubau zu errichten. Zur Erlan- Ge arntsumme von 5000 M. wurde unter die drei besten
g~ng von Entwürfen und Angeboten wurde im Mai d. J. Entwürfe verteilt; demgemäß wurden vom Preisgericht
em ölfenllicher Wettbewerb ausgeschrieben und ein Be- zuerkannnt: Je ein Preis von 2000 M. den gleichwertigen
t~.ag von 5000 M. zur Verteilung von 3 Preisen zur Ver- Entwürfen mit den Kennworten: ~Herbst",Verfasser: Dr.-
fu,gung gestellt; weitere Entwürfe konnten für je 500 M. Tng. H. Diethelm, l\rch. Jagiel ki in Verbindun,g mit
auf Vorschlag de Preisgerichtes angekauft werden. der Firma Robert Grastorf G. m. b. H. ämtlich in Han-
Bei der sehr beschränkten Kon truklionshöhe, wel- nover und BWahrheil", Verfasserin: Firma Wayss &
che durch die Bedingungen des Wettbewerbes festgelegt Freytag l\.-G. in Neustadt a. d. Hardt. Ein Preis von
war, konnte vorausgesehen werden, daß Bogenbrücken 1000 M. dem Entwurf BDas Alte stürzt", Verfasser: Firma
nicht ernsthaft in Betracht kamen. l\uch für Ei enbauten Dyckerholf & Widmannl\.-G. in KarlsruheundAr-
Jagen die Verhältnisse insofern recht un-
gün li~, als durch den verlangten u nt e ren
Ab chluß der Hauptträger die Unterhaltung
d~rselbengroße chwierigkeiten verursacht
hatte. Es befanden sich daher unter den 21
fristgerecht eingereichten Entwürfen nur
vereinzelte Bogen- und Eisenkonstruktio-
nen, die überwie,gende Mehrzahl der Be- •
werber hatte Balken - oder Rahmenkon·
struktionen in Eisenbeton für die Haupt-
träger gewählt.
Dem Preisgericht, welches in den Ta-
gen des 20. und 21. Oktober zur Ent chei-
dung über die durch das städli che Tief-
bauamt in Pforzheim in äußerst sachge-
mäßer und gründlicher Weise vorgeprüften
Entwürfe zusammentrat, gehörten außer
dem Oberbürgermeister und dem Stadtver-
ordneten-Vorsteher an: Geh. Hofrat Prof.
Mö 1I e r (anstelle de durch Krankheit ver-
hinderten Prof. Fö r s te r aus Dresden), Pro!.
Kayser in Darmstadt, Prof. Stürzen-
acker in Karlsruhe, Bürgermeister Stadt-
brt. Schul tze, l\rch. Kern und Stadt-
Bmstr. ei bel, die letzteren sämtlich au
Pforzheim. Nachdem in einer vorläufigen
Prüfung diejenigen Entwürfe, welche we-
senlliche technische oder ästhetische Män-
gel aufwiesen, ausgeschieden waren, blie-
ben 11 Entwürfe in engerer Wahl, welche
durchweg beachtenswerte Lei tungen dar-
stellten. Diese 11 Entwürfe wurden zu-
nächst einer nochmaligen eingehenden Prü-
fung durch die technischen Sachverstän-







manche Brückenbauten unnötig erschwert und verte1;led
werden. Ruf Brücken findet im allgemeinen ausschließ-lich Längsverkehr statt; ein Bedürfnis, von einem zum
anderen "Bürgersteig zu gehen, liegt nicht vor, ebenso-
wenig ist ein Halten und I\usladen von Fuhrwerk an ?erBordschwelle notwendig. Muß man Rücksicht auf freien1\usblick nehmen, so kommt immer noch eine Träger-höhe zwischen Bürgerst~igund Fahrdamm von etwa .~ mals zulässig in Betracht, wodurch Konstruktionen ermog-licht werden, die viellach in konstruktiver und wirtschaft-licher Beziehung vorteilhaft sind.
Da im vorliegenden Falle die Brücke an einer bevor-
zugten Stelle des Städte- und Landschaftsbildes liej!t und
von beiden Seiten weithin sichtbar ist, wurde mit Recht
aul eine künstlerisch befriedigende Durchbildung desgesamten Bauwerkes, jedoch unter Vermeidung großen1\ufwandes, besonderer Wert gelegt.
Die wichtigsten technischen Unterlagen der 1\u.s-
schreibung sind aus den 1\bbll-
dungen 1-3 zu entnehmen. Der
Lageplan (f\bbildung 1). zei~t,daß die Brücke rechtwmkellgdie Enz überschreitet und we-
nig oberhalb der alten Brücke
liegt. 1\uf beiden Ufern fi!l~en
sich vor den Baufluchthmen
platzartigeVerbreiterungen und
es gabelt sich die Brückenachse
auf beiden Ufern in mehrere
Straßenzüge, ohne als unmit-
telbare Fortsetzung eines de~­
selben geit.en zu kön~en. DieGesamtbreite der Brucke be-
trägt 14m. Nach dem festlie~en·den Querschnitt sollte diese
Breite in einen Fahrdamm von8 m und beiderseitigen Bürger-
steigen von je 3 m zerlegt wer-
den. In dem Fahrdamm s<?llten
zwei Gleise für eine elektrIsche
Straßenbahn und zwar einseitig
entlang einer Bordschw.~lIe~er­legt werden. Unter Beruckslch-
tigung der Breit~nahm~ssun­gen der Betriebsmittel blieb da-
nach entlang der anderen Bord-
schwelle ein Streifen von 2,75 m
für Fuhrwerke frei.
Zu dem Länllsprofil in der
Brückenachse (1\bbildung2) ist
zu bemerken, daß die beider-
eitigen Ufermauern in der ein-
getragenen Stärke ~er~its vo.~­handen sind und moghchst fur
den Neubau benutzt werden
sollten. Es sollten zwei Mittel-
pfeiler vorgesehen werden, de-
ren lichter 1\bstand von derStrombaubehörde zu 27,8 m fest-
gelegt war. Bei der Bemessungder Stärke der Pleiler war zubeachten, daß die 1\usschrei-bungs· Bedingungen forderte,?,
durch geeignete Wahl der Pfei-
ler-Querschnitte auf eine mög-
lichst geringe Stauhöhe hin~u­
wirken. 1\ufdieEinhaltung die-
ser Forderungwurde seitens der
Vertreter der Stadtverwaltung
mit Recht besonderer Wert ge-legt, weil ~ine ~rhöhung des Wasserspiegels an der 1\lt-stadter-Bruc~e Ihren Ei!,1Jluß auf die wenig oberhalb zu er-baue~de.nBr.ucken ausuben mußte und dort zu weiterenSchwlengkelten w~gen der Höhenlage der Fahrbahn füh-
ren konnte. 1\us dieser Bedingung heraus sind eine 1\n-
zahl zum Wettbewerb eingereichter Konstruktions-Syste.me besonders zu erklären.
Die HÖ~,enlage der Fahrbahn ergab sich aus den fest-gelegten Hohen an den Widerlagern von nicht über+ 251,24 N, N, .Ueber das Fahrbahnlängsgefälle warenb~son?ereBestImmungen nicht getroUen; doch konntendie Tellneh!?er w.~hl ~uf die in Pforzheim üblichen großenStra~fengelall~. R~ckslcht nehmen, wonach Gefälle von3-4 '0 als zulassig betrachtet werden durften. Die Brük-~~nlah.rbahn sollte Holzpflaster erhalten, falls das Ge-falle n~cht zu groß au fiel, anderenfalls war Steinpflaster
von mIndestens 12 cm Höbe vorgesehen. Die 16cm hohenStraßenbahn - Rillenschienen mußten in zweckmäßigerWeise verlegt werden.
R.bbildung 3b.
Verkehrsla ten nach Maß-
gabe des Erlasses der Groß-
herzoglich Badischen Ober-
Direktion des Wasser- und
traßenbaue~.
I\bbildung 3a (links).
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Enz in der l\ch e
der geplanten
neuen BrUcke.
eine Brücke, ~ei der da ~auptträgersystem ganz unterder Fahrb~~n hegt, o. daß ,~ll~ ungehinderter Querverkehra~.f der Brucke und em moghchst freier 1\u blick flußauf-
w,arts und llußabwä:.ts D;1ölll.ich ist. Diese Forderung be-dingte, unter Beruck lchtigung der zulässigen Stei-gung verhältni "e der Rampen, eine sehr beschränkteRon tru~.tion höhe. für die Mittelölfnung, so daß eineBoge~bru~.keernstlich kaum in Betracht kommen konnte.Ob die Ruck.~lcht auf den Querverkehr eine so weitge-h~nd~Be ch~ankun~ der ~onstruktionshöhenötigmachte,
W,IJl .. IC~ dahmge~teJlt sem la sen. In Pforzheim liegen~e orthchen ~edmg!-mgenin dieser Beziehung eigenartig,l~ ofem als Ich bel Schluß der zahlreichen Fabriken umdie Mit~~gs- u!1d I\!?endzeit. eine sehr große Menschen-m.~nge u~er die Brucke ergießt, welche nicht allein dieBurgersteige, ondern auch einen großen Teil der Fahr-dammfläche in l\nspruch nimmt. Nicht unerwähnt mag
aber bleiben daß vielfach die Rücksichtnahme auf denQuerverkehr zu weit getrieben wird und daß dadurch
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chitekhm Wer z und Hub e r in Wiesbaden. 1\uf Vor-
chlag de Prei gerichtes wurden die folgenden 3 Ent-ürfe zu je 500 . angekauft: • l\B", Verfasserin: FirmaHü er & eie. in Oberka sei ( iegkreis), 1\rch. H. Eber-lein in Köln a. Rh.; .Balkenträger", Verfa ser: Beton-
und Ei enbeton-Bau .Union" U. m. b. H. in Hannover
und 1\rch. Dip1.·ln~. R. chaum ann in Hannover; .Gold-stadt, Verfa ser: Eisenbahning. Li ch ti in Karlsruhe und1\rch. 1\dolf 1\ bel in Stuttgart.
ach den 1\u chreibungsbedingungen solltedie Enz, deren Breite zwischen den Ufermauern 62,45 m be-trä~t, mit einer mittleren Hauptöffnung von 27, m Licht-
eite und zwei kleineren eitenöffnungen überbrückt wer·den. 1\1 aterial ar zwar Ei en, Beton und Eisenbeton
zugela en, doch waren die weiteren Bedingungen wegenFreihallung de Durchflußprofile und der Fahrbahnfläche
von Teilen des Ueberbaues derart, daß wohl in ersterLinie einEi enbetonbau in Betracht kam. Verlangt wurde
.' Bezüglich der Ronstruktions-Unterkante war seitens
der Strombehörde gefordert, daß dieselbe an den beiden
Endwiderlagern 0,5 m, an den Mittelpfeilern 0,7 m über
dem angestauten Hochwasserspiegel anzuordnen sei,
und es war ein vou tenförmiges Herabziehen an den Pfeilern
ausdrücklich untersagt. Diese Bedingung wurde bei ei-
ner großen Zahl der eingereichten Entwürfe nicht inne-
gehalten, und zwar in der berechtigten F\nnahme, daß
eine geringfügige Einschränkung des Lichtraumes über
Hochwasser an den Pfeilern unschädlich sei, daß es aber
anderseits sowohl aus ästhetischen als auch aus kon-
struktivenGrÜßden durchaus erwünscht sei, eine vouten-
förmige 1\u bildung der Uebergänge in die Pfeilerflächen
anzuwenden. Das Preisgericht sprach daher auch bei
der Beurteilung der Entwürfe den Wunsch aus, daß die
Strombaubehörde bei der F\usführung der Brücke an der
genauen Einhaltung dieser erschwerenden Forderung im
Intere~sedes Brücken-Neubaues 1\bstand nehmen möge.
DIe Unterfläche der Tragwände sollte als glatte Decke
ausgebildet sein, damit bei Hochwasser unter der Brücke
d~!chtreibendes Langholz usw. sich unter keinen Um-
standen verfangen und dadurch zu schädlichen Stauwir-
kungen Veranlassung geben könne.
Bezüglich der Belastungen enthielten die Bedingun-
gen folgende Vorschriften für die Verkehrslasten:
a) für die Hauptträger ein Menschengedränge von
480 kg für I qm Fahrbahn oder Fußwegflächej
b) für die Fahrbahnteile Belastungen durch die in
F\bbildung 3a und b dargestellten Betriebsmittel. Zu den




in Neu tadt a. d. Hardt.














Lokomotiven und Motorwagen sollten noch je 21\nhänge-
wagen hinzutreten und außerdem sollte eine Begegnung
von 2 Wagenzügen unmittelbar auf der Brücke berück-
sichtigt werdenj
c) für die Fußwegteile ein Menschengedränge von
550 kg 'Im FJäche.
Für die Berechnung des Geländers war ein an der
oberen Begrenzung wirkender wag- und senkrechter
Druck von 100 kg für das Ifdm Geländer in Rechnung zu
stellen.
Von Bedeutung für die statische Untersuchung der
verschiedenen Brücken - Systeme war ein besonderer
Nachtrag zu den Wettbewerbsbedingungen, welcher sich
auf die S t 0 ß wir k u n gen der Verkehrslasten bezog und
welcher eine bestimmte Stoßzahl für die verschiedenen
Konstruktionsmaterialien fe tsetzte. Es wurde verlangt,
daß die Stoßwirkungen von Verkehrslasten bei der 1\uf-
stellung der statischen Berechnung der Brücke in nach-
folgender Weise berücksichtigt werden sollten:
I. Konstruktion in Schweißeisen, Flußei en, Gußeisen,
Stablguß, Flußstahl, Nickelstahl usw. Die Verkehrslast
wird bei 1\sphalt- und Holzpflaster mit dem 1,4fachen
Betrag, anderenfalls mit dem 1,5fachen Betrag in Rech-
nung ge teilt.
U. Konstruktion in Eisenbeton. Die Verkehrslastwird
ohne Rücksicht auf die Befestigungsart der Fahrbahn und
Gehwege mit dem 1,2fachen Betrag in Rechnung gestellt.
III. Massive Konstruktion in Beton oder Stein. Die
Verkehrslast wird in der tatsächlichen Größe in Rechnung
gestellt, die Sloßwirkung wird also nicht berücksichtigt.
9. Dezember 1911.
Die übrigen technischen Bestimmungen bezogen sich
meist auf die bei dem Wettbewerb kaum in Betracht kom-
menden Konstruktionen eis er n er Brücken, wesbalb von
ihrer Wiedergabe abgesehen werden kann.
Bei der statischen Berechnung mancher Entwürfe ist
es aufgefallen, daß die 1\usschreioungsbedingungen be-
züglich der1\nnahme der Verkehrslast verschiedene1\us-
legung gefunden haben. Ein Teil der Entwürfe berück-
sichtigt bei der Berechnung der Hauptträger nur Men-
schengedränge von 480 kgjqm der Fahrbahn, ein anderer
Teil rechnet auch für die Hauptträger mit Einzellasten
und Wagenzügen, wodurch wesentlich größere Belastun-
gen und Querschnitte notwendig werden. Es muß zuge-
geben werden, daß bei Eisenbeton-Balkenbrücken die
Frage, welcher Teil als .Hauptträger" im Sinne der Wett-
bewerbsbedingungen zu betrachten war, zweifelhaft sein
konnte.
1\uch die Berücksichtigung von Wärmeänderungen
ist nicht überall in gleichmäßiger Weise erfolgt. In den
F\usschreibungsbedingungen war (mit Rücksicl1t au! die
zugelassenen eisernen Brücken) eine Schwankung der.
Temperatur von 35° Celsius über und unter der mitlleren
Ortstemperatur vorgesehen und diese Wärmeschwankung
wurde von einzelnen Bewerbern auch für Eisenbeton-
Konstruktionen zugrunde gelegt. Hier hätte. unter Be-
rücksichtigung der geringen Wärmeleitungsfähigkeit des
Betons, der vielfach gebräuchliche Wert ± 20u Celsiu
unbedenklich angewendet werden können. Unzulässig







1\enderungen bei Eisenbeton-Konstruktionen, besonders
bei Rahmenkonstruktionen, abzusehen.
Das Wettbewerbs-Ergebni ist als ein für die Stadtge-
meinde durchaus erfolgreiches zu bezeichnen. Die große
MehrzaW der Entwürfe wies beachtenswerte Leistungen
auf und zeigte, daß für die vorliegende 1\ufgabe, die in
konstruktiver Hinsicht mancherlei Schwierigkeit bot, der
Eisenbeton in erster Linie als geeigneter Baustoff in Be-
tracht kommt. Die ausgezeichneten Entwürfe bilden für
die 1\usführung der Brücke eine wichtige Grundlage und,
wenn auch im Einzelnen sich noch 1\bänderungen und
Ergänzungen als notwendig erweisen ollten, so i t doch
zu erwarten, daß bei Vergebung der 1\rbeit an einen der
in Betracht kommenden Preisträger, ein in ä thetischer
und technischer Hinsicht bedeutsame Bauwerk ent-
stehen wird.
In dem Folgenden möge eine kurze Beschreibung der
ausgezeichneten, sowie einzelner Entwürfe gegeben wer-
den, welche ein besonderes Interesse zu bieten scheinen.
1. Entwurf mit dem Kennwort ~H erbs t . Verl.:
Dr.-Ing. H. Diethelm, 1\rch. Jagiel ki, in Verbindung
mit der Firma Robert Gras torf G. m. b. H., sämtlich in
Hannover. Ein Preis von 2000M. (Hierzu die f\bb. 4-9.)
DerEntwurf sieht einen durcWaufenden Balkenträger
inEisenbeton auf vier Stützen vor. Da Charakteri tische
desselben bildet die 1\usbildung der 1\uflager, welche
nach 1\rt eiserner Brückenträger und in Uebereinstim-
mung mit den Grundlagen der statischen Berechnung
zweckmäßig konstruiert worden sind. In richtiger Er-
kenntnis der an ein Ingenieurbauwerk zu stellenden ä -
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Ent urf mit dem Kenn ort "Herbst". Verfa ser: Dr.-Ing. H.Dietbelm, 1\rch. )agielski. in Verbindung mit der FirmaGra torf G. m. b. H., sämtlicb in Hannover. Ein Preis von 2000 M.
1\bbildg. 9.
No. 23
liegt keine Ursache vor, an geeigneten Stellen, wie solche
die f\uflager darstellen, das Eisen allein zu verwerfen,
zumal da im vorliegenden Fall eine triftige Begründung
für die besondere Ausbildung der Auflager in der Forde-
rung der Flußbaubehörde gefunden werden kann, mög-
lichst schmale Pfeiler zu verwenden. Diese Forderung
kann bei einer Balkenbrücke dann am ehesten erfüllt
werden. wenn die Reibung in den l\uflagern möglichst
vermindert wird. Das haben die Verfasser durch 1\.us-
führung des Rollenlagers auf einem Pfeiler erreicht. Bei
anderen Balkenbrücken des Wettbewerbes sind ebenfalls
eiserne Lager, aber in der Form niedriger GIeitla!!er,
welche im Beton versteckt sind, zur 1\.nwendung gelangt.
1\.bgesehen davon, daß es nicht berechtigt scheint, wich-
tige Konstruktionsteile zu verbergen, haben diese Lager
no.~h den ~achteil, daß infolge der gleitenden Reibung
großere Pfeilerabmessungen notwendig werden.
Wie aus der 1\.nsicht des Entwurfes (l\bbildung 5) zu
weite von 30 m und an den beiden Seitenöffnungen eine
solche von je 16,7 m erhalten. Die l\uflager an den Enden
derTräger bestehen aus gewölbten eisernen Platten nach
der1\.rt, wie sie bei kleineren eisernen Brücken üblich sind.
Das eine Mittellager soll als festes Tangentialkipplager,
das andere als bewegliches Rollenlager mit zwei Rollen
ausj!eführt werden (vergl. die l\bbildungen 6a und 6b).
Unler Verwendung von Steigungen I: 26 über den
Seitenöffnungen und 1 : 50 über der Mittelöffnung ist es
den Verfassern gelungen, die gewünschten Höhenlagen
über den Landwiderlagernbeizubehalten und in der Mittel-
Oeffnung eine Konstruktionshöhe von 1,85 m, d. h. von 1/16
der Spannweite, zu erzielen.
Die Hauptträger der Brücke sind als Plattenbalken
von 1,65 m Höhe und 1,68 m l\bstand der Rippen konstru-
iert (vergl. den Querschnitt l\bbildung 7). Die Fußweg-
randträger haben einen 1\.bstand von 2,20 m erhalten.
Entsprechend den positiven Momenten des durchlaufen-
Rbbildung 10. Entwurf mit dem Kennwort "Wa h rh e i t ".
Vedasserin: Wayss & Freytag R.-G. in eustadt a. d. Hardt. Ein Preis von 2000 M.
Rbbildung 4. Enlwurf mit dem Kennwort "Herbst". Verfasser: DrAng. H. Diethelm. Rrch. Jagielski,
in Verbindung mit der Firma Grastorf G.m.b.H.• sämtlich in Hannover. Ein Preis von 2000M.
ersehen ist, zeichnet sich derselbe durch eine äußerst
einfache und ansprechende Linienführung der Hauptträ-
ger aus. Die Verfasser haben sich streng an die Forde-
rungen der Wasserbaubehörde gehalten und das ver-
langte Lichtprofil über dem Hochwasser durchaus frei
von Einbauten gelassen. 1\.llerdings haben sie bei der
gewählten Trägerart eine Forderung nicht ganz erfüllt,
nämlich die PIeilerstärken so gering wie möglich zu hal-
ten. Diese betragen in der Flußsohle 2,2 m, unter dem
1\.ufla~er 1,7 m. Das Preisgericht war der 1\.nsicht, daß
mit Rücksicht auf den verlangten möglichst geringen Stau
diese Pfeilerstärken unter Umständen unter Verwendung
von Eisenbeton noch weiter vermindert werden könnten.
Gerade die eigenartige 1\.usbildung der f\uflager dieses
Entwurfes scheint eine weitere Verminderung der Pleiler-
breiten zuzulassen, ohne daß dadurch das harmonische
Verhältnis zwischen Stützenabmessungen und Träger-
höhen wesentlich gestört wird.
Der Balkenträger hat in der Mitlelölfnung eine Stülz-
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den Trägers liegt die Platte in der Mitte der Oeflnung auf
der Oberseite und in der Nähe der Stützen, entsprechend
den negativen Momenten, auf der Unterseite der Rippen.
Die Rippen der Hauptträger sind in den mittleren Teilen
durch Querträger in je 3 m Abstand versteift (vergl. Ab-
bildungen 8a und 8b). Ueber den Mittelstützen ist eine
Ausfilliung zwischen den Rippen durch Bimsbeton vor-
gesehen worden, um an diesen Stellen eine gute l\bstei-
fung der Hauptträger untereinander zu gewährleisten.
Diese Versteifungen sollen besonders auch die Verteilung
der Einzellasten auf mehrere Hauptträger sichern. Die
Tragkonstruktion der Fahrbahn ist durch Platten von
20 cm Stärke gebildet, welche entsprechend der Quernei-
gung des Fahrdammes ausgebildet sind. Für die Unter-
bringung der Rohrleitungen und Kanäle unter den Bür-
gersteigen sind Oeffnungen zwischen den Fußweg-Rand-
trägern vorgesehen, weIche durch 8 cm starke Platten in
Eisenbeton abgedeckt werden sollen.
Als Material für den Beton ist Rheinsand gemischt
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mit Kalksteinschotter in 1\ussicht genommen. Die Ver-
fasser erwarten bei diesem Material und einern Mischungs-
Verhällni 1: 4 eine Druckfestigkeit von 300 kg/qcm nach 45
Tagen und glauben dementsprechend eine zulässige Bean-
spruchung von 50 kl( qcm wählen zu können. Für die Ei-
seneinlagen ist eine Beanspruchung von l()()()kg, qcm undfür
da Felsenfundament eine solche von 4 kg qcm zugelassen.
Da Bauwerk soll in seinen sichtbaren Flächen einen
Vorsatzbeton mit rötlicher Färbung erhalten, welcher
werksteinmäßig bearbeitet wird. Die eingereichten Pro-
ben zeigten, daß ich durch diese Färbung des Vorsatz-
betons eine angenehme und warme Wirkung des Bau-
werkes erzielen läßt. Die Forderung der1\usschreibungs-
Bedingungen, eine ~latteDeckezwischen den Unterflächen
der TragkonstruktIon auszuführen, haben die Verlasser
dadurch erfüllt, daß sie fertig hergestellte, C.D starke
Eisenbetonplatten nachträglich mit 4 Schraubenbolzen
an die Rippen der TragbalKen befestigen (vergl. 1\bb. 9,
.1 0). E' ist beabsichtigt,hiernach die gan~eUntertläche
mit einern 2c.n tarken Ueberzug in Zementmörtel zu ver-
putzen. Ob ein derartiger Ueberzug im vorliegenden
Falle zweckmäßig ist, mag dahinge teIlt bleiben. Es
dürfte zu belürchten sein, daß lch die dünne Schicht
unt~.r den ~inflü.sen der Witterung und der r<!uchtigkeit
10 10 t. Em zwmgender Grund fur das l\nbringen des
Verputze ch2int auch uicht vorzuliegen.
. Hin ichtlichder ,tatischenBerechnung desEntwurtes
l"t zu.bemerken,.~aßm ~erselbe!? be~eglicheEinzellasten
fur die Haupttrager DIcht beruckslchtigt worden sind
wie.. es. auch n~ch den Bestimmu.ngen des Programme~
zu~.asslg erschemen konnte. Da die Verfas er durch eine
'roße~e l\nzahl O~erver.~indungen und durch die 1\us-~etomerungder Rippen ub,er den Mittelstützen dafür ge-
orgt haben, daß eme gewls e V,erteilung der einzelnen
La te!1 auf mehrere Trager tattfmdet, so dürfte zwar ge-g~n die ~erechnung mi.t gl.eichmäßig verteilter Belastung
mcht emz.';Iwenden sem Jedoch erscheint eine achprü-
f';lng der Hohe der Bela tung nölig besonders mit Rück-~lcht auf d!e gew~hlten hohen B~tOnbeanspruchungen.
Wa die ~rchlte~tonische l\usge taltung des Ent-u~.fe, anb.el!iff~. 0 1St die zweckmäßige, einfache und
gef?lhge LIOlenführung hervorzuheben. ur über den~eller~.hat das ma siveBrüstungsgeländer konsolartige
Lor prunge erhalten, welche mit den darauf stehendenck.~~~ne:rna ten, die gleichzeitig zum Halten der Spann-
a e .~r Straßenbahn dienen sollen, einen einfachen
u,?d chonen chmuck bilden. E wäre vielleicht zu
wunl chen, da~ be! endgültiger Feststellung dieses Ent-B'~ ~ ~~ eme e!nfa<:heBetonung de Ueberganges derk~~c f tirustuVngblß die Ufermauem durch erker- oder
o ar ge or auten erfolgte.
wi ~~ yntere Bbeachtung ,,:erdient die Wahl einer ge-
. ar e.!1ge ung des EI enbetons und die einfachelratena~e~aße ~eh~d1ung der l\nsichtstlächen. Das
au er wurde I~h In harmoni cher Weise dem tädte-Rnd Land chaftsblld der Brückenbaustelle einfügen. Die
o ten de Entwurle ollen 128 700 M. betragen.
2. Ent url mit dem Kennwort Wahrheit" Ver-
la ~er:Way &Freytagl\.-G. in eust;dta d H E"P .
ronG2000 ~. (Hierzu die 1\bb. 10, S. 1 I 1i u'nd' 1211S{79)
die e~g:i~ea~ah:n~~k:~se~~tb~schriebe~~n Ent,,!~rf 'sieht
laulenden Balken in elastis ~IOVvObr~ bel der die durch·
tel 'tützen ind ährend d' c erl e~ mdung mit den Mit-dament ohle b~trachtet leSe a elOge pannt in die Fun-
mehrfach tati ch unh .erden. Es entsteht dadurch ein
n'!ng durch die Firmae I1mh~s ,ystem, dessen Berech-
Ritter und nach einerna~ en 1\ngaben von Prel. W.~~ßerst orgfältig d hel~~nen analyti~chen Methode
fur die Wahl ein . d urc ~e ührt worden 1St. Der Grund
la er die Pro e erartigen y temes war für die Ver-
möglichst ~~m~~r~erung,mit Rücksicht auf den Stau
Pfeiler wel ~ a. e e!)er zu erzielen. Die Stärke der
ge orden f e elge.~thch. dünne Wände in diesem Falle
1\bbildun l~d, be~agt bel dem ~ntwurf nur 0 cm (vergl.
Pt 'I g .. )'. Die tarre Verbmdung von Träger undei~~~n~;~o~:lchte e\all~rding in di.~sem F.~lle. nicht,
rreihaltunl1 e' ogr'kmm edmgung zu erfullen, namhch die
pfeilern. Die ~V:rl ~umes dvonp70 cm Höhe an den Mittel-jedoch ohl . e zung .er rogramrnforderungwurde
ehr h~ch mit Recht, eltens de Preisgerichtes nicht
ange chlagen. In konstruktiver und ästheti-
scher Beziehun~ ist die 1\brundung der Ecken an dem
Uebergang des Balkens in die Pfeiler unbedin~tnötig und
in wasserbaupolizeilicher Hinsicht dürften Sich die da-
gegen vorliegenden Bedenken wohl zerstreuen lassen,
zumal der durch die schmalen Pfeiler erzeugte Stau sehr
gering ist und im übrigen die Höhenlage der Konstruk-
tions-Unterkante über Hochwasser in der Brückenmitte
0,93 m beträgt, also selbst unter Berücksichti~ung des
Staues von 10 cm etwas mehr als verlangt. Bei emer Kon-
struktionshöhe von 1,9 m in Brückenmitte beträgt die
Trägerhöhe nur 1,5 m, also 1 der mittleren Spannweite
19,2
Ganz besondere Beachtung verdient bei diesem Entwurf
die 1\usbildung des Querschnitte5 (vergl. 1\bb. 11 a und
11 b, S. 179). Die Entfernung der Hauptträger ist ver-
hältnismäßig groß und beträgt 2,5 m Die einzeln ~n Rip-
pen haben eine obere und untere Platte von je 22cm Stärke
erhalten. Beide Platten sind mit den Stegen durch kräl-
tige Eise~ar~ierung derart verbunden, daß der ganze
QuerschmU emen blegungsle,>ten Rahmen bildet, und daß
dadurch die Einzellasten mit Sicherheit auf eine ~rößere
1\nzahl der Hauptträger verteilt werden. Eine gewisse
Schwierigkeit entsteht freilich bei dieser Konstruktion
durch die Einrüstung der Höhlung bei der 1\usführung
und durch das Herausbringen dieser Rü tung. Die Ver-
fa ser beabsichtigen, an den Stellen der kleinsten Mo-
mente (Momenten-Nullpunkte) Oeffnungen in den oberen
Platten zu lassen und durch diese Oeffnungen die zusam-
menklappbaren Rüstungshölzer herauszunehmen. In
sehr sorgfältiger Weise ist auch die 1\usbildung der Fahr-
bahndecke vorgenommen worden, indem zunächst auf
die Tragkonstruktion eine l\usgleichschicht in Beton
aufgebracht und darüber eine wasserdichte Haut von l\s-
phaltpappe oder dergleichen gelegt wurde; darüber kam
dann der Unterbeton des Holzpflasters. Unter den 8 cm
starken l\bdeckplatten der Bürgersteige sind Hohlräume
von 85 cm Breite und mindestens 32 cm Höhe zur Unter-
bringl;lng der Versorgungsleitungen vorgesehen:. .
.. DI.e BerechJ:1ung der 1\rmierung der Haupttrag.~r.mlt
Ruck~lcht auf die Schubspannung ist in sehr sorgfalhge~
u!1d emwandfreier Weise durchgeführt wor~en. ~uch.bel
diesem Entwurf wurde auf Einzellasten keme RucksIcht
genommen, sondern es wurden die Hauptträger entspre-
chend der Programmbedingung für eine Belastung von
480 kg,qm berechnet. 1\llerdmgs wird auch diese Berech-
nung insofern einer Nachprüfung bedürfen, als der Ei.n-
fluß derTemperaturspannungen unberücksichtigt gebhe-
~en ist, obwohl derselbe gerade bei dieser mehr.fac~ sta-
tisch unbestimmten Konstruktion von betrachlbcher
Größe sein dürfte. Entgegen den l\nnahmen der sta!i-
schen Berechnung sind bei der konstruktiven Du~~hbl~­
du~g der Endwiderlager keinerlei Maßnahmen fur d.le
freie Beweglichkeit derselben getroffen (~ergl. l\b~ll­
dung 12)..~s .wird sich jedoch unschwer bel der 1\usfuh-
rung ermo~hchen lassen an diesen Stellen Vorkehrun-
g~n zu ~ef!en, welche d~n statischen Voraussetzungen
emer freien Beweglichkeit mehr entsprechen und durch
w~lche. an diesen tellen die sonst unvermeidlichen
RIssebildungen vermieden werden.
Wenn auch die architektonische1\usgestaltung diesesEnt~urles etwas reicher gehalten ist, als die des er"t-
erwahnten, ist doch bei derselben das Bestreben zu er-
kennen, ohne übermäßigen l\ufwand dem Bauwerk eine
seinem Charakter und der Umgebung entsprechende
1\uss~hmück~.mgzu geben (vergl.1\bbildung 10). 1\uf dem
ma sigen, mJt etwas geschwungener Unterkante ausge-
führten Balkenträger ruht ~uf auskragender Fah~ba~!1­
platte das durchbro~heneElsenbetongeländer. Die Ful-
lungen desselb~? smd mit Eisen ausgestäbt. Eine.. be-
sondere~nter tutzung hat dasselbe folgerichtig nur uber
den Pfellern. erhalten, wo konsolartige l\uskragungen
vorge~ehen smd. Nach 1\nsicht des Preisgerichtes kannall~rdmgs ~er Uebergan~ des Geländers in den Strom-pf~ller an dieser Stelle nicht als besonders glücklich be-
zeichnet werden. Hier sind auch zwei Lichtträger vor-
ge~ehen,welche gleichzeitig zur Befestigung der Spann-
drahte der Straßenbahn dienen sollen. Die äußeren
Sichtflächen des Bauwerkes sollen in Vorsatzbeton ver-
kleidet und steinmetzmäßig bearbeitet, u. U. bei günstigerFarbenzusammenstellun~poliert werden. Die Kosten
des Entwurfes betragen 114000 M. - (Schluß folg!.)
Betonhohlblockbauten im Erdbebengebiet in Calabrien
a gute erhalten der mit armiertem Bet . ht. •
ten Gebäude während des Erdbebens ~~ er~lc. e- ders 1lD Erdbebengebiet von Calabrien in Italien griff
Jahren in an Franzisco lenkte mit Rech[ d~lmlen man, veranlaßt durch solche Beobachtungen bei Wieder-m~rksamkeit der Baufachleute in öfter durch E db bUf- aufbau der zerstörten Ortschaften, zum Eisenbetonbau,
helmge uchten Gegenden auf die e Bauweise r Be~oe~ l\bb~ltde aber Ho~blö~kean, ~ie mitEisen armiert wurden.





l\bbildung 2. Straße einer neuen Häuserkolonie.
l\bbildung 3. Einzelwohnhaus der neuen Häuserkolonie.
eine solche Betonhohlblock-Häusergruppe die in Cetraro":~lD den Inge.nieuren V. Ferniani & R.Go~doni.Faenza,
fur das Comltato Veneto-Trentino "Pro Calabria" errich-
~urc~.weg einstöckig: errichtet wurden, also al Einrami-
henhauser gedacht smd. Den italienischen Verhältni sen
Rechnung tragend zeigt das Gebäude, l\bbildung 3, die
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-, l\nordnung des Ladens zu ebe-
ner Erde mit vierTüren, welche
durch Rolladen geschlossen
sind. Die Decken sind zwischen
Eisenträgern in Stampfbeton
ausgeführt. DieEi enarmierung
wurde senkrecht in den Eck-
blöcken einbetoniert und mehr-
fach wagrecht verbunden. Die
beiden Grundrisse, l\bbildun-
gen 4 und 5 und der Schnitt,
l\bbildung 6, zeigen die l\nord-
nung der wenigen Zimmer, des
Treppenhauses und des im
ersten Geschoß längs des Hau-
ses hinlaufenden Balkon .
Man beobachtet bei diesen
Hohlblockhäusern vor allem
l\bbildung 1. Teil einer neuen Häuserkolonie in Celraro im Calabriscben Erdbebenge
biel.
Gebaut von Ing. V. Ferniani & R. Gondoni in Faenza aus Zemenlbohlblöcken und
Zemenlmauer teinen.
tet wurde. l\bbildung 2 zeigt eine Straße dieser Kolonie eine gute isolierende WirkunR' g
eR'en Temperaturschwan-
und l\bbildung 3 ein einzelnes Gebäude aus derselben. kungen, die sich erklären läßt
durch die ausgleichende










1\bbildung 7. Verschiedene Formen der Belon-HohJblöcke.
1\bbildung 8 (oben). Einstampfen in bequemer1\rbeitshöhe.Rbbildung 9 (Mitte).den Boden.l\bbildun~ 10 (unten). l\bfahren der lerligenBelonblöcke.1\bbildun~ 8-10. l\rbeiten mit der Beton-Hohl-block-Maschine "Phönix" von Dr. Gaspary& Co. in Markranst!ldt bei Leipzig.
ermischtes.I. ~aterialprUIung -Kongreß in ew York 1912. Der~~bereltungs·l\u chuß des VI. internationalen Material-prufungs-Kongresse ,der im eptember 1912 in ewYorkund a hington tagen wird, ver endet die I\ullorderungan. alle Y,erb.andsmitglieder, Veröllentlichungen und I\r-belten, dte Stch auI Fragen beziehen, welche der Kon~reßbehandelt, noch im Januar 1912 an den ekretär des f\us-c~us es für Veröllentlichungen, Hrn. Pro!. Reitler inv.:1en 11, ordbahn- traße 50, einsenden zu wollen, damitdie Ueber etzung in drei Sprachen rechtzeitig erlolgenkann. Es wird lerner gebeten, dem Vorsitzenden des f\us-chuss~ für die VerölIentlichungen in ew York, F. E .. .c h m! t t , Broad:-vay 220, baldmöglich t Gegenstand undTttel dte er l\rbelten mitteilen zu wollen, möglichst unter
sicheren 1\nschluß an die Blöcke finden. - Di~ Blöc~esind im vorliegenden Fall hergestellt worden mit der I.nDeutschland u.Oesterreich patentiertenHohlblockmaschl-ne "Phönix" der Maschinen-FabrikDr. qasp.~ry & <;0.in Markranstädt bei Leipzig, welche sich Iur f\u~Iuh­rungen dieser f\rt als vorteilhaft erwiesen hat. Bisherunterschied man im allgemeinen zw.ei l\~ten .zur Her-stellung der Blöcke. Einmal wurden die Blocke In beque-mer f\rbeitshöhe gestampft und nach erfolgtem f\us-chalen aus der Form auIder Unterlage abgetragen
und auI denBoden abgesetzt
und zum anderenbevorzug-te man eine f\rbeitsweise,
welche das f\btragen derBlöcke vermied.Man stampI-te die Blöcke unterVerwen-dung von Unterlagen unmit-telbar auI der Erde. In erste-
rem Fall liegt die Gelahr
vor daß die Blöcke wäh-
rend des f\btragens Risse
erhalten, die ihre festigkeit
nach dem Erhärten beein-flussen. f\uch sind beiBlök-ken größeren Formates im
allgemeinen zwei fube~~er
mit demf\btragen der Blok-ke zu betrauen, weil für ei-
nenMann dieLa tzuschwer
und das Niederlassen desBlockes zu unbequem ist.Diese Mängel werden ~.warbeim StampIen d~r Blocke
auf der Erde vermieden, da-Iür hat der f\rbeiter aber
wieder alle Hantierungen
mit gebeugtem R~cken .~uldem Boden, also In ungun-
stiger f\rbeitsstel1.~ng au~­
zuführen. Gegenuber bel-den Methoden beanspruchtdie Phönix - Maschine inso-fern Vorzüge, als sie lahrbargestaltet und die eigentlicheForm derart drehbar um ei-
ne f\chse angeordnet ist, daß
man den gestampften Blockin der Form unmittelbar aufden Boden absetzen kann.l\bselzen der Blöcke Bul Manlertigt also den Block inbequemer I\rbeitshöhe !lachder einenMethode und mmmtihn aus derForm unmittelbar
auf dem Boden nach der an-deren f\rbeitsweise. Durchdief\rbeitsweise unterschei-
d~r einzelne Hoh\block mit zwei Hohlräumen ver ehen det sich die Phönix-Maschine von aUen anderen Hohl-
":lrd. In f\bbildung 1 sind verschiedene.Formen für ~e blockmaschinen. Die Form selbst wird durch nur zwei
emlache Hohlblockbauweise veranschaulicht. No. 1 zeigt Hebel geöIlnet und geschlossen. Die f\nsichtsllächen
einen solchen Block für lauIende Mauerwerk; er hat au- sind leicht auswechselbar. Es können mit der Maschine
ßer den beiden Hohlräumen an den beiden Stoßfugen ei- unter Verwendung entsprechender Einlagen die verschie-
ne Vergußnut, die bei zwei nebeneinander gestellten Blök- d~nste? ~rtenvon Blöcken hergestellt werden. Es la sen
ken, wie 0.9 zeigt, mit Zementmörtel vergossen wirrl Ich mit Ih~Hohl- und Vollblöcke, desgl. längs- und quer-
und in den Blöcken einen festen Halt gegen seitlichen h~lbe, prohlierte, glatte, bossierte usw. Blöcke Iorm~n.
Druck im Mauer erk gibt. 0.10 zeigt den Verband der Die Herstellung der Blöcke mit der Maschine ist sehr eln-
Blöcke untereinander. Dabei triIlt stet Oellnung auI lach. Man kann schmiedeiserne oder Holzunterlagen
Oellnung, sodaß im Mauer erk zusammenhängende Luft- verwenden. Es ist nur ein Mann erforderlich, der in kei-
äulen entstehen. o. zeigt einen Block, der Einschnitte nerWeise überanstrengt wird, da Block ~dFo~m nur 1i!e-
er~ielt, um eine gute Verbindung der Umlassungswände Iah!en werden, also leicht zu bewegen smd. DleI\rbe!~s­~It.densc~wachenZwi chenwänden zu ermöglichen. Die welse der Maschine "Phönix" gestattet es auch, da~ Blok-
u~ngenS~<.Izzenlassenerkennen,wiehalbeBlöckegestaltetke von bedeutenden Größen herge lellt werden, die demsmd und m welcher Weise Fen ter- undTürgewände ihren Rauminhalt von 9-16 vermauerten Steinen entsprechen.---------
Beigabe einer kurzen Inhaltsangabe im Umfang von 50bis 100 Worten, damit die amerikanischen Ingenieurerechtzeitig zu diesen I\rbeiten Stellung nehmen können.Umgekehrt ist es erwünscht, daß auch europäische In-genieure sich zu den f\rbeiten der I\merikaner noch vordem Kongreß äußern Der letzgenannte f\usschuß istbereit, hier die Vermittelung zu übernehmen. Die f\ul-forderung kommt leider reichlich spät. Im übrigen teiltdas Komitee mit, daß die Vorbereitungen erwarten lassen,daß der VI. Kongreß alle bisherigen übertrellen werde. -Inhalt: Wetlhew~erb zur Erlangung von EnlwUrlen !Ur den Neubauder I\ltstädler-BrUcke in Plorzheim. - Belonhohlblockbaulen im Erd-bebenl!ebiel in Cafabrien. - Vermischles. _
Verlag der Deutschen Bauzeltung, U. m. b. H., In llerlin.FUr die Redaktion verantworUich: Fri!z Eis eie n in BerUnBuchdrUCkerei Gustav Schenck Nachflg. P. M. Weber in Rerli~.
man dur h die Hohlräum in den Blöcken bi zu 25%Materialersparnis am Mauerwerk und hat den Vorteil,daß die Verwendung der Blöcke die Bauzeit abkürzt, weilweniger Handgrille beim Vermauern als beiZiegelmauer-werk nötig sind. Dazu kommt besonders für die heißeZone der allgemeine Vorzug des Betons als Baumaterialvor vielen anderen Baustollen, daß er da Einnisten vonUngezieler so gut wie unmöglich macht.Fürheiße und gemäßigtwarme Länder genügt es, wenn
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